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106 3- Scrfa(3: ®rbe bu... •— (Senia ban Sîeeë: Ôtteiflidjtei:.

toenig unb täd)ett ein toenig bor ©tüd. Unb fegt
jW)t or mid) bon Weitem unb tointt unb ruft burd)
bie 91afe: „jlomm, Seinrid), toenn bir baS benn
bod) fo gefällt... fo fomm bod)!... ba trtnf unb
ba, nimm baS Srcmpettein. ©S ift eigene für bid)
fo Hein. SJhtr frifd) angefegt, es get)t fd)ier bon
felfeft!...

Unb nun Beginnt ein neues ©tüd. 3d) probiere
bolt gtoeifel mitsumufi^ieren. ©i bod), es läuft toie

Sßaffer. itnum leg' id) bie Sippen ans 931unbftüd,
fo fängt eS an 3U Hingen, f)inauf unb hinunter
genau bie SDIctobie. 3a, id) fef)e toagrbaft bie

91oten, bie id) fpiete, tüte gotbene Greifet aus bent
S3ted> f(iegen, prad)tboIIe gotbene Greifet. StingS
um mid) toirb atleS ©otb unb j^tang. 3d) fet)e
unb ftßre nid)ts anbereS mel)r. 2Bo ift ber Sanb-

ammann, bie Äinbe, too... 2Bo ift mein ïrotn-
pettein?

Satt, too ift mein îrompettein? ©in függetber
Siebet berfd)tucft atteS. ©as ïrompettein, d (Sott!

„SBaS. ïrompettein, bummer ^einjet!" fagt
eine ernfte Stimme über meinem Sett, unb ber-
ber, t)etter SRorgen füttt bie Cammer. ,,©a finb
Semb unb ioofen. ffHnf, bie 9Ttäbd)en figen fd)on
beim 3f)ftücf."

3d) tann es nid)t faffen, nod) eben b)ie(t id)
bod) bas ïrompettein am SJtunbe, unb grabe riod)
t)it3ig unter ben Jliffen t)erum, bis id) böttig er-
toad)e. 9tber id) bin nid)t traurig. 3n meinem 3n-
nern fingt unb fd)allt eS immer nod) beuttid). $a,
ja, ba brin trage id) baS Srompettein, trag'S
überall mit mir! (fjfortfeçung folgt.)

<£rbe bu.
(Erbe, bie mein 5itf) berührt,
Bift mir ltrfprung, Spur unb Sage,
bift mit Untroort unb bod) 3eage,
bie an alle fragen fôÇrt.

2U)n' unb (Erbe birgt bein Sctjofi,
gmangft iï)r iperj gu Cuft unb Ceiben;

manchen freilid) lockten JBeiten,
Stabtemunber, fern unb groft.

(jjeimatlid)er Senfenfang,
ber 3aBciken bumpfeS Stß^nen
fd)riïï in mir gufammentönen —
mie entflieg icï) biefem 3rr»ang?

Ud), id) reib' bie Stirn mir rounb,

tiefften Urtûn 3U befdjioören.
inmal mirft bu mibE) erkoren,
bod) bann — (Erbe — fctjroeigt mein STtunb!

3. Serfafe.

Streiflichter.
@inc SReifeffijjc auf bem SBeg nacf) 3nöod)ina bon (Senia ban Sïeeë.

931 a r f e i 11 e.

9Be(d) ein 931eer bon ©efüt)ten bemäd)tigt fid)
eines jeben bei einer 9tnfunft tote bei einer 91b-

fat)rt in biefer eigenartigen ©tabt. Unb biefe ©e-
fühle fd)toeben um uns, umringen uns. ©ie be-
britden uns toie eine fd)toere Saft. StBie biete

füfjten erft bift/ bag ein neuerfcbauteS fieben für
fie beginnt; toie biete aber, beren groge -Eräume

gefd)eitert, empfinben erft auf biefem Soben bte

©röge unb ïragtoeite igreS SertufteS.
3n mir ift beute nur ^d'eube unb ©rtoartung.

3d) befd)reite ben europäifd)en Soben botter Un-
gebulb. ©ie ©tunbe beS 9tntrittS ber „grogen
Steife" fott enbiid) fd)tagen, unb gerabe bie teg-
ten SJIinuten erfdjeinen mir enbtoS.

Quai be ta [fotiette. ©d)on bat bie 931enfd)en-

menge fid) ben fteinen ,,©ap öaretta" ju eigen

gemadjt. ©in jeber toitt fid) in feiner „3ette" fo

gut toie mögtief) einrichten, um bann aud) batbigft
toieber feine fieben ©äd)tein unb atttägtid)en

©etoobnbeiten 3urüd3ufinben. 3d) toanbere Biel-
toS bon einem ©ed 3um anbern, in ©ebanten
berfunfen. gutoeiten ertoedt eine 9tbfd)iebsf3ene
mein 3ntereffe, unb id) gefatte mir barin, mid)
in biefe fremben 931enfd)en, in ibre ©d)idfate 31t

berfegen. ©ann ift enbtid) baS ©ignat 3ur 9tb-
fagrt gegeben. Satb ift bie ©tabt unb igre „Stotre
©ame be ta ©arbe" nur nod) ïraumbitb, im
Siebet berfd)teiert.

tp 0 r t 6 a i b.

©rfter Sontaft mit bem Orient, bon toetdjem
toir fo biet ertoarten. Unb toetd)e ©nttäufd)ung
beim erften 9tnbtid! ©ine Sauptftrage, mit ^3ta-
taten begängt, toetege bie übtid)en ïouriften-
9trtifet anpreifen. ©ttoaS toeiter einige ©afés
(3mitation 931ontparnaffe!), auf beren ^erraffen
id) fd)on bie meiften meiner 91eifegefäbrten toie-
berertannt babe. 3n freifd)enben ïonen ftrömt
mir bie 931e(obie eines ©d)tagerS entgegen. 3d)
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Wenig und lächelt ein wenig vor Glück. Und jetzt
sieht er mich von weitem und winkt und ruft durch
die Nase: „Komm, Heinrich, wenn dir das denn
doch so gefällt... so komm doch!... da trink! und
da, nimm das Trompetlein. Es ist eigens für dich
so klein. Nur frisch angesetzt, es geht schier von
selbst!...

Und nun beginnt ein neues Stück. Ich probiere
voll Zweifel mitzumusizieren. Ei doch, es läuft wie
Wasser. Kaum leg' ich die Lippen ans Mundstück,
so fängt es an Zu klingen, hinauf und hinunter
genau die Melodie. Ja, ich sehe wahrhaft die

Noten, die ich spiele, wie goldene Kreisel aus dem

Blech fliegen, prachtvolle goldene Kreisel. Nings
um mich wird alles Gold und Klang. Ich sehe

und höre nichts anderes mehr. Wo ist der Land-

ammann, die Linde, wo... Wo ist mein Trom-
petlein?

Halt, wo ist mein Trompetlein? Ein süßgelber
Nebel verschluckt alles. Das Trompetlein, o Gott!

„Was. Trompetlein, dummer Heinzel!" sagt
eine ernste Stimme über meinem Bett, und her-
ber, Heller Morgen füllt die Kammer. „Da sind
Hemd und Hosen. Flink, die Mädchen sitzen schon

beim Frühstück."
Ich kann es nicht fassen, noch eben hielt ich

doch das Trompetlein am Munde, und grabe noch

hitzig unter den Kissen herum, bis ich völlig er-
wache. Aber ich bin nicht traurig. In meinem In-
nern singt und schallt es immer noch deutlich. Ja,
ja, da drin trage ich das Trompetlein, trag's
überall mit mir! (Fortsetzung folgt.)

Erde du..
Erde, die mein Fuß berührt,
bist mir Ursprung, Spur und Zage,
bist mir Antwort und doch Frage,
die an alle Fragen führt.

Ahn' und Erbe birgt dein Schoß,
zwangst ihr Herz zu Lust und Leiden;
manchen freilich lockten Weiten,
Städtewunder, fern und groß.

Heimatlicher Hensensang,
der Fabriken dumpfes Stöhnen
schrill in mir zusammentönen —
wie entflieh ich diesem Zwang?

Ach, ich reib' die Stirn mir wund,
tiefsten Urton zu beschwören.

Einmal wirst du mich erhören,
doch dann — Erde — schweigt mein Mundl

I. Zerfaß.

Streiflichter.
Eine Reiseskizze auf dem Weg nach Indochina von Genia van Rees.

Marseille.
Welch ein Meer von Gefühlen bemächtigt sich

eines jeden bei einer Ankunft wie bei einer Ab-
fahrt in dieser eigenartigen Stadt. Und diese Ge-
fühle schweben um uns, umringen uns. Sie be-

drücken uns wie eine schwere Last. Wie viele
fühlen erst hier, daß ein neuerschautes Leben für
sie beginnt; wie viele aber, deren große Träume
gescheitert, empfinden erst auf diesem Boden die

Größe und Tragweite ihres Verlustes.
In mir ist heute nur Freude und Erwartung.

Ich beschreite den europäischen Boden voller Un-
geduld. Die Stunde des Antritts der „großen
Neise" soll endlich schlagen, und gerade die letz-
ten Minuten erscheinen mir endlos.

Quai de la Ioliette. Schon hat die Menschen-
menge sich den kleinen „Cap Varella" zu eigen
gemacht. Ein jeder will sich in seiner „Zelle" so

gut wie möglich einrichten, um dann auch baldigst
wieder seine sieben Sächlein und alltäglichen

Gewohnheiten zurückzufinden. Ich wandere ziel-
los von einem Deck zum andern, in Gedanken
versunken. Zuweilen erweckt eine Abschiedsszene
mein Interesse, und ich gefalle mir darin, mich
in diese fremden Menschen, in ihre Schicksale zu
versetzen. Dann ist endlich das Signal zur Ab-
fahrt gegeben. Bald ist die Stadt und ihre „Notre
Dame de la Garde" nur noch Traumbild, im
Nebel verschleiert.

Port Said.
Erster Kontakt mit dem Orient, von welchem

wir so viel erwarten. Und welche Enttäuschung
beim ersten Anblick! Eine Hauptstraße, mit Pla-
taten, behängt, welche die üblichen Touristen-
Artikel anpreisen. Etwas weiter einige Cafss
(Imitation Montparnasse!), auf deren Terrassen
ich schon die meisten meiner Reisegefährten wie-
dererkannt habe. In kreischenden Tönen strömt
mir die Melodie eines Schlagers entgegen. Ich
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tpödjfter £>urcf)fdjnit ber Äanbengc

ftüdjte eitigft, benn biefed ift nicf)t bie 2Itmo-
jpgäre bed .Orients toeidje id) fudje. ©in anbetet

fßort-6aib muß ja beftegen, aber unf'ere Qeit ift
bemeffen. ©5 jiegt mid) bennodj in einige bunfie

befdjattete ©ägdjen, beten ïgpué biet met)t mei-

nen Sßünfdjen entfpridjt.
Sie unter bet giügenben ©onne blenbenb toei-

gen Raufet mit igten ffadjen ©ädjetn geben ficg

grell gegen ben bunfetbfauen Gimmel ab. ©tnige
in faitenreicge ©etoänbet gegütlte ©eftalten gegen

an mit botübet, — nur männlidje ©eftalten,
benn bie Sfrau ift gier born Slugenteben boltfom-
men abgefdjtoffen. 3d) erbticfe toogt flüdjtig ?tot-
fegen ben grünen ©ittern, toetdje fämttidje fjen-
fter bebecfen, ein bunfted Siugenpaat in gellem
©efidjt, abet fobatb icg mid) bem ©itter nägete,
ift eö betfdjtounben.

3n toag für einet ©ebanfentoelt leben toogt
biefe 2Jtenfj§enfinber, beten Sludbticf fid) nie bet-
cinbert? ©ie mögen gtüdtidjer fein tote toit, bie
Äänbet unb SBetten buregreifen, immer nadt
ettoaö Unbeïanntem fudjenb.

©jibouti.
©in ©rtebnié in biefem ©täbtcgen bed ©omati-

fianbed toat ein nädjttidjer 33efucg bed berügmten
„Quartier Sléferbé". SBetcge 33efdjreibung îann
biefem einbrucfdbotten SIbenb nagefommen!

©in Stuto fügrte und in tafenber ©efdjtoinbig-
feit butcg öbe ©äffen, ©ie ©tabt bann ginter und

an Guc3 bei Ssmnitta (18 SXteter).

(affenb, famen toit an geiftergaften fianbfcgaften
unb gtogen ©benen botübet, ©in ©tadjetbragt-
Qaun beutete nadj futger Seit an, bag toit unfer
Siel etreicgt gotten, llnfet bunfte ©gauffeur fugt
toeiter, unb id) erbtiefte botb im fagten fiidft bed

©cgeintoetfetd eine enge ©trage, bon niebtigen,
gan3 primitib gebauten £jäuddjen umgeben, ©ad
©ignat unfeted Stutod gatte fämttidge ©intoogner
biefed Söiertefö auf bie ©trage gerufen, unb bebet
toir aud unferem SBagen fteigen fonnten, toaren
toit bon einet bunten ©djar umftammert, be-

taftet, begrügt.

SOian fagte mit oft, bag bie jungen, fdjönen
SDiifcgtinge unb Siegerinnen biefer 33iertet nur
ein Sßgantafiebitb bed ©rsägtetd feien, bag in

aBirfftdjfeit nut alte, berblügte ©djöngeiten ju
fegen finb. SBefdj ein 3rrtum! SJlit eigenenSlugen
fag id) bie tounberfd)ßnen, botlfommenen Körper
im fiiegt bed ©cgeintoetfetd golbbtaun unb

fdjtoarj gleiten, Äadjenbe, frögtidje ©efidjter,
btigenbe, fdjeimifdje Slugen, unb bie toie in ©ben-

got? gefdjnigten, pradjtbollften SBtüfte bet SBett!

©et gotbene ©egmuef unb bie bleifarbigen Sücget,
toetdje biefe grauen gieren, geben ficg tounbetbat

auf igtet bunften iQnut ab.

3D it bagnten und mügfam einen 2ßeg butdj
bie ptaubernbe, fidj mit febgaften ©eften anptei-
fenbe ©djat. ©ine alte Siegerin fügrte und in
einen galbbunften Siaum, in toefdjem toit nun
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Höchster Durchschnit der Landenge

flüchte eiligst/ denn dieses ist nicht die Atme-
sphäre des Orients/ welche ich suche. Ein anderes

Port-Said muß ja bestehen/ aber unsere Zeit ist

bemessen. Es zieht mich dennoch in einige dunkle

beschattete Gäßcheii/ deren Typus viel mehr mei-

nen Wünschen entspricht.
Die unter der glühenden Sonne blendend wei-

ßen Häuser mit ihren flachen Dächern heben sich

grell gegen den dunkelblauen Himmel ab. Einige
in faltenreiche Gewänder gehüllte Gestalten gehen

an mir vorüber, — nur männliche Gestalten,
denn die Frau ist hier vom Außenleben vollkom-
men abgeschlossen. Ich erblicke wohl flüchtig zwi-
schen den grünen Gittern, welche sämtliche Fen-
ster bedecken, ein dunkles Augenpaar in Hellem
Gesicht, aber sobald ich mich dem Gitter nähere,
ist es verschwunden.

In was für einer Gedankenwelt leben wohl
diese Menschenkinder, deren Ausblick sich nie ver-
ändert? Sie mögen glücklicher sein wie wir, die
Länder und Welten durchreisen, immer nach

etwas Unbekanntem suchend.

Djibouti.
Ein Erlebnis in diesem Städtchen des Somali-

Landes war ein nächtlicher Besuch des berühmten
„Quartier Nsservs". Welche Beschreibung kann

diesem eindrucksvollen Abend nahekommen!
Ein Auto führte uns in rasender Geschwindig-

keit durch öde Gassen. Die Stadt dann hinter uns

vn Suez bei Ismculla (18 Meter).

lassend, kamen wir an geisterhaften Landschaften
und großen Ebenen vorüber. Ein Stacheldraht-
Zaun deutete nach kurzer Zeit an, daß wir unser

Ziel erreicht hatten. Unser dunkle Chauffeur fuhr
weiter, und ich erblickte bald im fahlen Licht des

Scheinwerfers eine enge Straße, von niedrigen,
ganz primitiv gebauten Häuschen umgeben. Das
Signal unseres Autos hatte sämtliche Einwohner
dieses Viertels auf die Straße gerufen, und bevor

wir aus unserem Wagen steigen konnten, waren
wir von einer bunten Schar umklammert, be-

tastet, begrüßt.

Man sagte mir oft, daß die jungen, schönen

Mischlinge und Negerinnen dieser Viertel nur
ein Phantasiebild des Erzählers seien, daß in

Wirklichkeit nur alte, verblühte Schönheiten zu

sehen sind. Welch ein Irrtum! Mit eigenen Augen
sah ich die wunderschönen, vollkommenen Körper
im Licht des Scheinwerfers goldbraun und

schwarz glänzen. Lachende, fröhliche Gesichter,

blitzende, schelmische Augen, und die wie in Eben-

holz geschnitzten, prachtvollsten Brüste der Welt!
Der goldene Schmuck und die vielfarbigen Tücher,
welche diese Frauen zieren, heben sich wunderbar

auf ihrer dunklen Haut ab.

Wir bahnten uns mühsam einen Weg durch

die plaudernde, sich mit lebhaften Gesten anprei-
sende Schar. Eine alte Negerin führte uns in
einen halbdunklen Naum, in welchem wir nun



iOS ©enici ban Steeê: (Streiflicîjter.

lange um ben ^3reiö für bad Qufdjauen einiger
Sänge berßanbeln mußten. <©aS SBäßten ber

Sängerinnen fiel und fcßmer. SSalb ßatte fiel)

jeboeß ein Heiner ^reiê gebilbet. ©ie bunten
©emänber fielen gu 23oben, unb bie bunHen J?ör-

per ftanben in all ißrer ©djönßeit ba. Sie fetgten

fid) langfam in 33emegung, nur nod) bom fdfme-
ren ©olbfdjmutf gegiert.

@3 ibar faurn ein Sangen, — ein regelmäßiges
fid)-im-JH'eife~betr>egen, ben immer befeßleunigte-
ren Saft burd) ißr toänbeflatfdfen angebeutet.
SBogenbe, freifenbe Säften, gtüßenbe, glängenbe

Stugen... ©aë finnlidje, läffige-fidj-betoegen ber

Sängerinnen, ber gefteigerte StßßtßmuS, all biefeS
berfeßte mid) in eine efftatifdje ©pßäre, in met-
djer id) ©uropa unb bie glbilifierte Sßelt für einige
Slugenblide bergaß.

o 1 o m b o.

3d) f)abe baS ©efüßt, id) fei feit faßten bon
©uropa fort. ©iefeS neue ßanb fprießt fdjon gu
mir, id) ßabe eS fißon lieb. i\ein 93ebürfniS, mid)
nod) an bas Surücfgelaffenc unb ©emoßnte gu
Hammern, mie eS biete bei ber erften Steife nad)
bem fernen Often empfinben.

©ie 3nfel ©eplon. ,,©aS ©ben auf irbifdfem
33oben." 2Beld) maßrer ©prud), menn mir bie
Statur biefeö ilanbeS erbllcfen — ©ine ^aßrt
nadj SJlount Sabinia, einem SluSflugSort auf bem

ïBeg nad) itanbl), füßrte mid), nad)bem id) ben

europäifdßen Seit bon ©olombo berlaffen ßatte,
an Keinen, tounbertidjen Snber-^ütten borbei,
jebeS £>äuSd)en burd) einen fleinen ©arten mit
pracßtboll farbigen Sropenpflangen gefcßmücft.
Unb bor biefen £)äuSd)en, auf allen Straßen, be-
munbere id) bie fd)lanfen, gragiöfen ©eftalten ber

inbifdgen grauen unb SMnner, bie tbunberbar
feine, fünftlerifdje ffarbengufammenftellung ißrer
„farongS". 2Beld) ebten ©ang ßaben bie 3nber,
meld) ernften, abgel'Iärten 331icf! SUcßtS bon ben

ßaftigen 93emegungen, bem unrußigen, immer
fueßenben 33M beS SBeftenS. #ier lebt eine innere
-SBeiSßeit, bie mir nie gang ergrünben merben.
Qtnei gtunbberfdjiebene Staffen, beren Unter-
fdiiebe moßt unüberbrüdbar bleiben.

„9)tount ßabinia", ein englifcßeS ißotel, für
Souriften gebaut, aber in einer unbergeßließen
ü.anbfdmft. ©er ©olf bon ©olombo ift ßier in
feiner großen SluSbeßnung fid)tbar. Reifen unb
meißer ©anb, ber fid) filornetermeit am 9vanb beS

bunfelblauen SJteereS ßinftreeft. ©ine unglaub-
lidje ffmrbenßarmonie rufen bie ffüfdjerboote mit
ißren roten Segeln auf bem agurblauen 3,'ßaffer

ßerbor. 21n ber Mfte fteßen überall uralte, ßoße

Halmen, bom SBinb leife bemegt. ©er Gimmel,
meldfer feit bem Stoten SJteer bom ioißebunft
immer meiß unb blenbenb mar — ein bebrüefen-
beS ©efüßl! —, ift ßier bom Harften, fcßönften

«Setjlon, ücioinifl-^otel unb Umgebung.

I0Z Genia van Rees: Streiflichter.

lange um den Preis für das Zuschauen einiger
Tänze verhandeln mußten. -Das Wählen der

Tänzerinnen fiel uns schwer. Bald hatte sich

jedoch ein kleiner Kreis gebildet. Die bunten
Gewänder fielen zu Boden, und die dunklen Kör-
per standen in all ihrer Schönheit da. Sie setzten

sich langsam in Bewegung, nur noch vom schwe-

ren Goldschmuck geziert.
Es war kaum ein Tanzen, — ein regelmäßiges

sich-im-Kreise-bewegen, den immer beschleunigte-
ren Takt durch ihr Händeklatschen angedeutet.
Wogende, kreisende Hüften, glühende, glänzende

Augen... Das sinnliche, lässige-sich-bewegen der

Tänzerinnen, der gesteigerte Rhythmus, all dieses

versetzte mich in eine ekstatische Sphäre, in wel-
cher ich Europa und die zivilisierte Welt für einige
Augenblicke vergaß.

Colombo.
Ich habe das Gefühl, ich sei seit Iahren von

Europa fort. Dieses neue Land spricht schon zu
mir, ich habe es schon lieb. Kein Bedürfnis, mich
noch an das Zurückgelassene und Gewohnte zu
klammern, wie es viele bei der ersten Reise nach
dem fernen Osten empfinden.

Die Insel Ceylon. „Das Eden auf irdischem
Boden." Welch wahrer Spruch, wenn wir die

Natur dieses Landes erblicken! — Eine Fahrt
nach Mount Lavinia, einem Ausflugsort auf dem

Weg nach Kandy, führte mich, nachdem ich den

europäischen Teil von Colombo verlassen hatte,
an kleinen, wunderlichen Inder-Hütten vorbei,
jedes Häuschen durch einen kleinen Garten mit
prachtvoll farbigen Tropenpflanzen geschmückt.
Und vor diesen Häuschen, auf allen Straßen, be-
wundere ich die schlanken, graziösen Gestalten der

indischen Frauen und Männer, die wunderbar
feine, künstlerische Farbenzusammenstellung ihrer
„sarongs". Welch edlen Gang haben die Inder,
welch ernsten, abgeklärten Blick! Nichts von den

hastigen Bewegungen, dem unruhigen, immer
suchenden Blick des Westens. Hier lebt eine innere

Weisheit, die wir nie ganz ergründen werden.
Zwei grundverschiedene Nassen, deren Unter-
schiede wohl unüberbrückbar bleiben.

„Mount Lavinia", ein englisches Hotel, für
Touristen gebaut, aber in einer unvergeßlichen
Landschaft. Der Golf von Colombo ist hier in
seiner großen Ausdehnung sichtbar. Felsen und
weißer Sand, der sich kilometerweit am Rand des

dunkelblauen Meeres hinstreckt. Eine unglaub-
liche Farbenharmonie rufen die Fischerboote mit
ihren roten Segeln aus dem azurblauen Wasser
hervor. An der Küste stehen überall uralte, hohe
Palmen, vom Wind leise bewegt. Der Himmel,
welcher seit dem Roten Meer vom Hitzedunst
immer weiß und blendend war — ein bedrücken-
des Gefühl! —, ist hier vom klarsten, schönsten

Ceylon. Lnvinm-Hotel und Umgebung.
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331au. Unb ofetoo^t id) im grellen Sonnenlidjt
fige, erfdjeint gier bie Sltmofpgäte bod) bebeutenb

befreiender.

©te Sdjöngeit biefer iftatut ift mir Offen-
batung. „3d) felbft bin nidjt, bie Sdjonheit tofdjt
mid) aus..fjier mbdjte id) leben, gier tonnte
mein untugebolleS fjer3 ^rieben finden.

©ne unangenegme Öberrafdjung gingegen be-
beutete fur midj ber 93efudj eines bubbgiftifdjen
JempelS. Sftit meldjet ©rmartung betrat idj iljn!
3d) fand gier jebod) nur nod) ben fd)tr>ad)en
SBiberljalt einer einft tiefgegrünbeten Heßre.

tftadjbem id) bor bem ©ingang meine Sdjuße
auSge3ogen gatte, fügrte mid) ein ©iener beS

JempelS in einen Torraum unb giett mir eine

Sdjale entgegen, in metdje id) eine ©intrittSgabe
legte, ©ann mürben mir füßbuftenbe 23tumen
geboten, für meldje id) bem ©iener nochmals
Weingelb in bie bargebotene Sdjale legen mußte.
©S ging nun an bieten, burdj Üersentidjt fpärlid)
beleuchteten Räumen, an ben berfdjiebenften S3il-
bem unb Statuen SubbljaS borbet. ©tefe legte-
ren toaren faft alle überlebensgroß, ja einige
fogar bis fedjS Sfteter godj, in ripolinartig glcin-
Senden färben grell gelb unb rot bemalt, jebodj
oßne jeglidjen tünftlerifdjen ©efdjmad. ©aS ein-
31g Simone toaren bie 231umen, meldje bor jebem
SMlb als Opfer lagen.

auf Pepton.

üftadjbem id) bie berfdjiebenen Sftäume befid)-
tigt gatte, mußte idj nodj ben {faßtet für feine
©ienfte besagten unb mar frog, als idj mieber im
ffreten ftanb. Sluclj gier gaben fidj bie ^rieftet
biefer Heßte ber Sftadjt beS ©etbeS untermorfen,
unb biefeS Semußtfein ftimmt midj megmütig.
3dj traute um ben flaren, einft fo reinen 93ub-

bgiSmuS unb um bie granbiofen üunftmerte,
meldje er infpirierte.

Singapur.
©ineS üftadjniittagS lanbeten mir in Singapur,

unb 3mar mußte ber „©ap Sarelia" in einiger
©iftans Pom fjafen ben Sinter merfen. ©in Sftotor-
fdjiffd)en bradjte unS bis an bie ÄanbungSftelle.
Sladj ben langen Jagen ber Sfteerreife lodte mid)
ber ©roßftabtbetrieb 31t einem Spasietgang.
Sßeldj eigenartigen ©inbrucf macßte biefe total
europüifierte Stabt auf midj! Unb idj muß ge-
fteßen, baß bie breiten Straßen, bie saßllofen,
teidjgefdjmücften Sdjaufenfter, baS gan3e fo ßei-
matlid) gemol)nte Heben mir mieber ffteube mad)-
ten. SBeidj gerrlidje Saumpflansungen in biefer
Stabt! Unb meld) fürftlicß breite 2111een, bie

Sdjatten unb J^üßle berbreiten. 9ftan fügit gier,
baß ber ©ngtanber alles aufgeboten l)at, um fein
Heben in ben Kolonien fo angenehm als möglich
3U geftalten. SllleS, maS er als fjauptcßarme ber

©ïiften3 betrachtet, hat er gier ins Heben ermedt.
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Blau. Und obwohl ich im grellen Sonnenlicht
sitze, erscheint hier die Atmosphäre doch bedeutend

befreiender.

Die Schönheit dieser Natur ist mir Offen-
barung. „Ich selbst bin nicht, die Schönheit löscht
mich aus..." Hier möchte ich leben, hier könnte
mein unruhevolles Herz Frieden finden.

Eine unangenehme Überraschung hingegen be-
deutete für mich der Besuch eines buddhistischen
Tempels. Mit welcher Erwartung betrat ich ihn!
Ich fand hier jedoch nur noch den schwachen

Widerhall einer einst tiefgegründeten Lehre.

Nachdem ich vor dem Eingang meine Schuhe
ausgezogen hatte, führte mich ein Diener des

Tempels in einen Vorraum und hielt mir eine
Schale entgegen, in welche ich eine Eintrittsgabe
legte. Dann wurden mir süßduftende Blumen
geboten, für welche ich dem Diener nochmals
Kleingeld in die dargebotene Schale legen mußte.
Es ging nun an vielen, durch Kerzenlicht spärlich
beleuchteten Räumen, an den verschiedensten Bil-
dern und Statuen Buddhas vorbei. Diese letzte-
ren waren fast alle überlebensgroß, ja einige
sogar bis sechs Meter hoch, in ripolinartig glän-
zenden Farben grell gelb und rot bemalt, jedoch
ohne jeglichen künstlerischen Geschmack. Das ein-
zig Schöne waren die Blumen, welche vor jedem
Bild als Opfer lagen.

auf Ceylon.

Nachdem ich die verschiedenen Räume besich-

tigt hatte, mußte ich noch den Führer für seine

Dienste bezahlen und war froh, als ich wieder im
Freien stand. Auch hier haben sich die Priester
dieser Lehre der Macht des Geldes unterworfen,
und dieses Bewußtsein stimmt mich wehmütig.
Ich traure um den klaren, einst so reinen Bud-
dhismus und um die grandiosen Kunstwerke,
welche er inspirierte.

Singapur.
Eines Nachmittags landeten wir in Singapur,

und Zwar mußte der „Cap Varella" in einiger
Distanz vom Hafen den Anker werfen. Ein Motor-
schiffchen brachte uns bis an die Landungsstelle.
Nach den langen Tagen der Meerreise lockte mich
der Großstadtbetrieb zu einem Spaziergang.
Welch eigenartigen Eindruck machte diese total
europäisierte Stadt aus mich! Und ich muß ge-
stehen, daß die breiten Straßen, die zahllosen,
reichgeschmückten Schaufenster, das ganze so hei-
matlich gewohnte Leben mir wieder Freude mach-
ten. Welch herrliche Baumpflanzungen in dieser
Stadt! Und welch fürstlich breite Alleen, die

Schatten und Kühle verbreiten. Man fühlt hier,
daß der Engländer alles aufgeboten hat, um sein
Leben in den Kolonien so angenehm als möglich
zu gestalten. Alles, was er als Hauptcharme der

Existenz betrachtet, hat er hier ins Leben erweckt.
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©a mid) mein Spaziergang an Sluto- fotoie
Svicffdjaparfd (bie bort üblichen, burdj Üulid ge-
Zogenen, ztoeiräbrigen Sßägeldjen) borüberfütjrte,
toarb id) berfu^t, eine folcfje für mid) fettene
Fahrgelegenheit zu benutzen. So fufjr id) benn

bon einem [einigen, äußerft ftinfen ©fjinefen ge-
zogen/ burdj mand) fdjonen Stabtteil bon Sin-
gapur.

3m 5Ridfdjatoägeldjen bticft man bauernb auf
ben getb-braunen SRücfen bed ziehenben iîuli,
beffen taftbollen 2'rab bad SBägeldjen regelmäßig
balancieren läßt: ein tounberbar miegenbed, ein-
fd)läfernbed ©efütjl Später führte mid) ein

Sluto in ben großen betanifdjeri ©arten, toeldjer
burd) feine farbenprächtigen, in englifd)em Stil
gehaltenen 33lumenanorbnungen berühmt ift. 3n
biefem Çîarf hat fid) eine fleine Slffenart boll-
fommened 5jeimatred)t gefdjaffen. ©urdj bad

Slutofignal herbeigerufen, nähern fid) biefe 3üer-
djen ohne jeglidje Scheu bem SBagen unb bitten
um 93ananen, meldje ihnen ïiler freubig bon allen
33efudjern gereidjt toerben. ©ie toohlhabenbften
ber englifdjen Familien haben fidj in biefem
^3arf fdjöne „33ungalotod" gebaut unb tuoljnen
hier ettoad außerhalb bed ©etümmeld ber ©roß-
ftabt, inmitten biefed riefigen ©artend. 3Ber

mürbe fid) ^iex nidjt mohl fühlen?
Qum ?tad)tmahl treffe id) einige Sleifegefäljr-

ten im großen lururiöfen „SRaffled-^otel". ©er

: ©treiftidjter.

Speifefaal, in ftraf)lenber 93eleudjtung, bietet ein

hochft monbäned 93tlb, Heine Sifdje, an metdjen
bie ißaare in tueißem Smofing unb SIbenbtoilette

fitzen. 3ßir Rieften aber bor, und auf ber großen

^erraffe nieberzulaffen, in ber jetzt mofjltuenben,
fühlen Hüft. SRadj ber 9Jtaljlzeit merben bann

audj hmt' fämtlidje îufdjtein bon ben ©äften in

ainfprudj genommen, ©in Jjazz-Oi'djefter, beffen

SRufifer alle in meiß gefleibet finb, inftaîliert fid)

nun auf bad an einem ©nbe ber ^erraffe fid) be-

finbenbe ipobium. 3n ber SRitte bed Saaled ift
ein großer 9laum freigetaffen, für ben ïanz be-

ftimmt.
23alb ertönen bie mohlbefannten klänge einer

ber letzten ïanzmeifen, unb bie bieten eleganten
ißaare fetzen fid) in jöetoegung. ©in fd)ßned23ilb,
bei toeldjem man fid) jebod) bollfommen nad)

Äonbon berfeßt fühlt. 91ur ift ber ©efamteinbruef
frifdjer, heller, bielteidu burdj bie fueiße ifteibung
ber Herren bebingt.

SRein 33licf fdjmeift über bie beleudjtete ïanz-
fläche htnmeg, zu ben Silhouetten ber hohen ?ßat-

men, meldje fidj bom ©arten aud mie Schatten-
bilber gegen bie etmnd lidjtere trjimmeldflädje
abheben, ©d ift eine munberbar flare üRadjt, unb

bie SRenge ber hier fidjtbaren Sterne ift unglaub-
lid)! ©ie SRildjftraße erfdjeint nicht nur aid ein

nebelartiger Streifen, fie bilbet hier ein helled,

breited 23anb.

Ödjfengefpann auf Septon.
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Da mich mem Spaziergang an Auto- sowie

Rickschaparks (die dort üblichen, durch Kulis ge-
zogenen, zweirädrigen Wägelchen) vorüberführte,
ward ich versucht, eine solche für mich seltene

Fahrgelegenheit zu benutzen. So fuhr ich denn

von einem sehnigen, äußerst flinken Chinesen ge-
Zogen, durch manch schönen Stadtteil von Sin-
gapur.

Im Rickschawägelchen blickt man dauernd auf
den gelb-braunen Nücken des ziehenden Kuli,
dessen taktvollen Trab das Wägelchen regelmäßig
balancieren läßt: ein wunderbar wiegendes, ein-
schläferndes Gefühl Später führte mich ein

Auto in den großen botanischen Garten, welcher
durch seine farbenprächtigen, in englischem Stil
gehaltenen Blumenanordnungen berühmt ist. In
diesem Park hat sich eine kleine Affenart voll-
kommenes Heimatrecht geschaffen. Durch das

Autosignal herbeigerufen, nähern sich diese Tier-
chen ohne jegliche Scheu dem Wagen und bitten
um Bananen, welche ihnen hier freudig von allen
Besuchern gereicht werden. Die wohlhabendsten
der englischen Familien haben sich in diesem

Park schöne „Bungalows" gebaut und wohnen
hier etwas außerhalb des Getümmels der Groß-
stadt, inmitten dieses riesigen Gartens. Wer
würde sich hier nicht Wohl fühlen?

Zum Nachtmahl treffe ich einige Neisegefähr-
ten im großen luxuriösen „Naffles-Hotel". Der

: Streiflichter.

Speisesaal, in strahlender Beleuchtung, bietet ein

höchst mondänes Bild, kleine Tische, an welchen
die Paare in weißem Smoking und Abendtoilette
sitzen. Wir ziehen aber vor, uns aus der großen
Terrasse niederzulassen, in der jetzt wohltuenden,
kühlen Luft. Nach der Mahlzeit werden dann

auch hier sämtliche Tischlein von den Gästen in

Anspruch genommen. Ein Iazz-Orchester, dessen

Musiker alle in weiß gekleidet sind, installiert sich

nun auf das an einem Ende der Terrasse sich be-

findende Podium. In der Mitte des Saales ist

ein großer Naum freigelassen, für den Tanz be-

stimmt.
Bald ertönen die wohlbekannten Klänge einer

der letzten Tanzweisen, und die vielen eleganten

Paare setzen sich in Bewegung. Ein schönes Bild,
bei welchem man sich jedoch vollkommen nach

London versetzt fühlt. Nur ist der Gesamteindruck
frischer, Heller, vielleicht durch die Weiße Kleidung
der Herren bedingt.

Mein Blick schweift über die beleuchtete Tanz-
fläche hinweg, zu den Silhouetten der hohen Pal-
men, welche sich vom Garten aus wie Schatten-
bilder gegen die etwas lichtere Himmelsfläche
abheben. Es ist eine wunderbar klare Nacht, und

die Menge der hier sichtbaren Sterne ist unglaub-
lich! Die Milchstraße erscheint nicht nur als ein

nebelartiger Streifen, sie bildet hier ein Helles,

breites Band.

Ochsengespann auf Ceylon.
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ïempel in

©ie SJtotorfaßrt 3um ©djiff juiücf toirft lnof)t-
tuenb unb berufjigenb. Un ber fffetne grüßt ung

fdjon bie nun tooßlbefannte unb geliebte ©if-
ßouette beg ,,<£ap 23arefla".

a p 61. 3 ci c q u e g.

SJteine Steife näßett fief) if)rem Enbe, unb bie-
fer ©ebanfe ftimmt mid) traurig. SJtan getbößnt
fief) an bag eintönige .Heben an S3orb, man ge-
tmnnt jebeg ^fäßcßen auf bem ©djiff lieb. Slußer-
bem ßat man fief) in ben SBodjen ber Steife mit
einigen ber Steifegefäßrten angefreunbet, bon
toefdjen man fief) je 131 bietfeießt auf immer tren-
nen muß. Einige meiner SOtitrelfenben, nadj
©aigon berufen, tuerben bort ißr neueg Slbmini-
ftrationgfeben anfangen. Sfnbere reifen nod) big
SInnam unb 2onfin toeiter.

©er Sfbenb bridjt an. Unb pfößlidj toirb bie

Stadjt ba fein, benn in biefen ©egenben fennt
man faum bie ©ämmerung. 3Bir nähern und bem
Eap 6t. ffacqueg, le^teg ffüdjtigeg ©tifffteßen,
bebor toir in ©aigon tanben toerben. 6d)on feße
id) in ber fferne bie fdjtoadjen .Hicßter beg 23abe-
ortg feuchten. SfBir bleiben jeboef) tbeit außerhalb
beg ©olfeg unb ertoarten f)ier ben „piföte" mit
feinem ©djiffdjen, Voeldjet ung bureß ben ^fuß
bon ©aigon leiten toirb. Eigenartig ift biefe
fraßet, bie ftunbenlang toäßrt. S3on ben Ufern
loeg beßnen fid) enbfofe Ebenen, unb bie unb ba

fdjmiegen fiel) einzelne beriorene SInnamitenßäug-
eben, äußerft primitib gebaut, bem "tffuffe an, fo

©aigon.

tounfcßlog, fo toeltenfern. —

©aigon.
Einen überrafdjenben ©egenfaß 311 biefer Ein-

famf'eit bitbete unfere Einfahrt im Isafen bon

©aigon. Eine große 2In3aßf harrenber, 3um SBiff-
fomm bereiter SJtenfdjen feuchtete ung fdjon bon
tbeitem entgegen. SBefdje fjubefftimmung Bei ber

Einfahrt!
SJtit ßoeßgefpannter Erwartung betrat icf) einige

©tunben fpäter biefe biefbefprodjene ©tabt. Eine
eeßt fran3Öfifcf)e ©tabt, bag bemerfte id) fofort
an ber gan3 anberen 23auart. Urgenb ettbag, bag

an f|îrobin3 erinnert, unterfdjeibet biefe itofoniaf-
ftabt bon ben engfifeßen, tbenn audj ein großer
fiurug bor'hanben ift unb bie frangßfifcßen ©amen
ihren edjten tarifer djic beibehalten haben.

Stach fcdjg Ußr abenbg ift bie ißromenabe ber

„3nfpection", 311 ibefdjer bie borneßmen ©aigo-
nefen in ißren fd)önen Sfutog auf- unb abfaßten,
ber „clou" beg ïageg. Sieg ift bie ©efegenßeit,
311 toefdjer fid) äffe treffen unb begrüßen. 33efreit
bon ber bebrüefenben, erfcßöpfenben Sagegßiße

genießen nun bie Europäer biefe ©tunben ber

augrußenben, ettoag füßteren Hüft, benn morgeng
oor 8 Ußr tbirb bie §iße tbieber unerträgfid) fein.

Saigon befit3t einen praeßtboffen botanifeßen

fotbie joofogifdjen ©arten, in toefeßem id) manch

fcßöne ©tunbe berbraeßt habe. .Oft ließ icß mieß

abenbg in einem „pouffe-pouffe" (ber ßiefige
Stame für bie Sviffdja-SBagen), big an ben Ein-
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Die Motorfahrt zum Schiff zurück wirkt Wohl-
tuend und beruhigend. In der Ferne grüßt uns
schon die nun wohlbekannte und geliebte Gil-
houette des „Cap Varella".

Cap St. Jacques.
Meine Neise nähert sich ihrem Ende, und die-

ser Gedanke stimmt mich traurig. Man gewöhnt
sich an das eintönige Leben an Bord, man ge-
winnt jedes Plätzchen auf dem Schiff lieb. Außer-
dem hat man sich in den Wochen der Neise mit
einigen der Reisegefährten angefreundet, von
welchen man sich jetzt vielleicht auf immer tren-
nen muß. Einige meiner Mitreisenden, nach

Saigon berufen, werden dort ihr neues Admini-
strationsleben anfangen. Andere reisen noch bis
Annam und Tonkin weiter.

Der Abend bricht an. Und plötzlich wird die

Nacht da sein, denn in diesen Gegenden kennt
man kaum die Dämmerung. Wir nähern uns dem
Cap St. Jacques, letztes flüchtiges Stillstehen,
bevor wir in Saigon landen werden. Schon sehe

ich in der Ferne die schwachen Lichter des Bade-
orts leuchten. Wir bleiben jedoch weit außerhalb
des Golfes und erwarten hier den „pilöte" mit
seinem Schiffchen, welcher uns durch den Fluß
von Saigon leiten wird. Eigenartig ist diese

Fahrt, die stundenlang währt. Von den Ufern
weg dehnen sich endlose Ebenen, und hie und da
schmiegen sich einzelne verlorene Annamitenhäus-
chen, äußerst primitiv gebaut, dem Flusse an, so

Saigon.

Wunschlos, so weltenfern. —

Saigon.
Einen überraschenden Gegensatz zu dieser Ein-

samkeit bildete unsere Einfahrt im Hasen von

Saigon. Eine große Anzahl harrender, zum Will-
komm bereiter Menschen leuchtete uns schon von
weitem entgegen. Welche Iubelstimmung bei der

Einfahrt!
Mit hochgespannter Erwartung betrat ich einige

Stunden später diese vielbesprochene Stadt. Eine
echt französische Stadt, das bemerkte ich sofort
an der ganz anderen Bauart. Irgend etwas, das

an Provinz erinnert, unterscheidet diese Kolonial-
stadt von den englischen, wenn auch ein großer
Luxus vorhanden ist und die französischen Damen
ihren echten Pariser chic beibehalten haben.

Nach sechs Uhr abends ist die Promenade der

„Inspection", zu welcher die vornehmen Saigo-
nesen in ihren schönen Autos auf- und abfahren,
der „clou" des Tages. Dies ist die Gelegenheit,
zu welcher sich alle treffen und begrüßen. Befreit
von der bedrückenden, erschöpfenden Tageshitze
genießen nun die Europäer diese Stunden der

ausruhenden, etwas kühleren Luft, denn morgens
vor 8 Uhr wird die Hitze wieder unerträglich sein.

Saigon besitzt einen prachtvollen botanischen

sowie zoologischen Garten, in welchem ich manch

schöne Stunde verbracht habe. Oft ließ ich mich

abends in einem „pousse-pousse" (der hiesige

Name für die Nikscha-Wagen), bis an den Ein-
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gang bed ©artend führen unö fpngicrte bann in SRäf>e fliegt ein Bädftein, übet toeld)ed eine 31er-
ben bunlten 2JUeen, (fielt micf) an ben berfdjiebe- tidje, faft japanifdje örüde füfjrt. ©ine tounber-
nen Käfigen bet toiiben 3!iere einen Slugenbtiä bare ©title (jerrfdjt Ijier, nur fjie unb ba burdj ben

auf. ixMefer nädjtlidje ©pagiergang Ijat bann SRuf ober ben ©djrei ber tuiîben ïicre unter-
etmad ungtaubtidj Sftbfteriöfed, ein toenig Un- brocf)cn.

23otanifdjer ©arten in Saigon. öurdj ©(folon aufd neue ertoeeft. ©fjina
mödjte id) audj fennen lernen, ^ierfdjtoebt

fjeimtidjed... 3m großen J\äfig felje id) bie p()od- ein neuer iReifepIan bor meinen Slugen. SIber

pljoredgierenben Slugen ber ïiger leudjten... 3d) nur nidft gu eilig! 3n ©aigon T)abe id) nod) bie-
fdjaure, benn id) fteï)e plôgîid) bor einer nieb- led gu feljen. 23ietleid)t ertrmrten micf) bort nod)

rigen SJtauer, an Voeldjer id) ben Bärengraben er- intereffante ©rtebniffe unb Begegnungen,
fenne... ©ttoad toeiter entbeefe id) eine fdjöne Söedtjalb trauern über bad ©nbe einer 5fteife!

^ergota, auf beren ©teinbanf id) ettuad audruije üftod) tfabe id) bad gange Heben bor mir, in lue!-
unb meinen ©ebanfen freien Äauf laffe. 3n ber d)em 11$ tjoffen unb ertrmrten fann.

îtuf bem £aboga=(£tfe.
©ine ©efdjicbte au£ ^inntanb bon $afob Stoltenberg.

©d toar im ©pätfjerbft, ber ißferbetjänbler Muffeln £olam bon einem SJlarfte in ^uopio gu-
3tban Bitfdjof lehrte mit feinen beiben ©eijiïfen, rücf, um in ©t. ^ßeterdburg für guten ißreid feine
bem jungen Vareler ïobiad unb bem Jataren ^ßferbe gu berfaufen.

112 Jakob Ahrenberg: Auf dem Ladoga-Eise.

gang des Gartens führen und spazierte dann in Nähe fließt ein Bächlein, über welches eine zier-
den dunklen Alleen, hielt mich an den verschiede- liche, fast japanische Brücke führt. Eine wunder-
nen Käfigen der wilden Tiere einen Augenblick bare Stille herrscht hier, nur hie und da durch den

auf. Dieser nächtliche Spaziergang hat dann Nuf oder den Schrei der wilden Tiere unter-
etwas unglaublich Mysteriöses, ein wenig Un- brechen.

Botanischer Garten in Saigon. durch Cholon aufs neue erweckt. China
möchte ich auch kennen lernen. Hier schwebt

heimliches... Um großen Käfig sehe ich die phos- ein neuer Neiseplan vor meinen Augen. Aber
phoreszierenden Augen der Tiger leuchten... Ich nur nicht zu eilig! In Saigon habe ich noch vie-
schaure, denn ich stehe plötzlich vor einer nied- les Zu sehen. Vielleicht erwarten mich dort noch

rigen Mauer, an welcher ich den Bärengraben er- interessante Erlebnisse und Begegnungen,
kenne... Etwas weiter entdecke ich eine schöne Weshalb trauern über das Ende einer Reise!
Pergola, auf deren Steinbank ich etwas ausruhe Noch habe ich das ganze Leben vor mir, in wel-
und meinen Gedanken freien Lauf lasse. In der chem ich hoffen und erwarten kann.

Äuf dem Ladoga-Eise.
Eine Geschichte aus Finnland von Jakob Ahrenberg.

Es War im Spätherbst, der Pferdehändler Kuffein Holam von einem Markte in Kuopio zu-
Iwan Bitschok kehrte mit seinen beiden Gehilfen, rück, um in St. Petersburg für guten Preis seine

dem jungen Kareler Tobias und dem Tataren Pferde zu verkaufen.
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